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Decheniana (Bonn) 136, 95- 99 (1983)

Zur Genese der Buntplastosole des Schwalenberger Mörths/Lippe
Ecke von Zezschwitz

Mit 2 Tabellen

(Eingegangen am 24. 4. 1982)

Kurzfassung
Auf der Grundlage profilmorphologischer, bodenchemischer, mineralogischer und mikropaläozoischer
Untersuchungsergebnisse wird die Genese des sich auf dem Plateau des SchwalenbergerMörths befinden¬
den Buntplastosols diskutiert.

Danach stellt der unter einer Lößfließerde begrabene Plastosol mit ziemlicher Sicherheit eine
präweichselzeitlich entstandene Bodenbildung dar. Weil der im Plastosol nachgewiesene Kaolinit gesteins-
bürtig sein dürfte, scheidet eine tertiärzeitliche Bildung andererseits dagegen wohl aus.

Als Ursache der relativ hohen Basensättigung des untersuchten Plastosols konnte eine erhebliche
Beteiligung dolomitischer Tonsteine der Pyritsandstein-Region des Rhäts am Substrat der Bodenbildung
wahrscheinlich gemacht werden. Wie der Nachweis von Epidot belegt, ist außerdem Löß in den Plastosol
eingemengt worden und hat dadurch zu den erhöhten Basengehalten beigetragen.

1. Einleitung
Ebenso wie der Köterberg erhebt sich das tafelbergartige Schwalenberger Mörth weithin
sichtbar im Lippischen Bergland . Beide Berge verdanken ihre Entstehung — wie auch andere
Berge der sogenannten Schwalenberger und Blomberger Höhen - der Festigkeit des Rhätquar-
zits. Da das Mörth das größte und am wenigsten geneigte Plateau dieser Berge besitzt , ist es
verständlich , daß gerade hier Maas (1955) bei der Bodenkartierung des Forstamtes Schieder
fossile Böden in größerer Verbreitung fand . Maas hat diese Böden als stark gebleichte,
oligotrophe Stagnogleye (aus umgelagertem Lößlehm ) mit anmoorig -torfiger Auflage über
einer im Unterboden befindlichen fossilen tonigen Verwitterung kartiert.

Wegen der besonders typischen Ausbildung dieser Stagnogleye , die in dieser Form früher
auch als Molkenböden bezeichnet wurden , hat Mückenhausen (1962) eines jener Profile (TK
25 4021 Pyrmont , r 35 1397, h 57 5171) als Nr . 43 in seiner Systematik genauer beschrieben.
Außer dem bodentypologischen Profilaufbau hat Mückenhausen auch die in den einzelnen
Horizonten ermittelten Analysenwerte mitgeteilt . Bei den Daten des in 90 bis 120 cm
gelegenen Horizontes fallen gegenüber den anderen Horizonten erhöhte S-, V- und pH -Werte
auf . Wie die in 1%iger NH 4C1-Lösung bestimmten Ca-Gehalte zeigen, sind diese in dem
fossilen Horizont mit 21 mg/100 g Boden über dreimal so hoch als in den darüberliegenden
Horizonten . Die den Unterboden des Stagnogleys bildende fossile tonige Verwitterung (mit
39% Ton ) hat Mückenhausen wegen ihrer leuchtend rostgelben und rostbraunen sowie
hellgrauen Fleckung als Buntplastosol bezeichnet.

Ähnliche Verhältnisse fanden Petri & v. Zezschwitz (1963) bei der Bodenkartierung des
Forstamtes Falkenhagen . So konnte an einem im südlichen Plateaubereich des Mörths
gelegenen Bodenprofils (TK 25 4121 Schwalenberg , r 35 1465, h 57 5120) analytisch
festgestellt werden , daß die Basensättigungen des Bodens mit zunehmender Tiefe (von 50 bis in
170 cm unter Flur ) von < 10 auf 32% ansteigen . Der im NH 4C1-Auszug bestimmte Ca-Gehalt
nimmt entsprechend von 7 auf 55 mg/100 g Boden zu . Die Basenanreicherung mit zunehmen¬
der Bodentiefe ist also noch stärker ausgeprägt als in dem von Mückenhausen (1962)
beschriebenen Mörth -Profil.

Da sowohl im Nordsauerland als auch in der Nordeifel weit verbreitet graue Plastosole
Vorkommen , die aufgrund solifluktiver Einmengung von Lössen und Vulkanaschen bedeutend
basenreicher als die aus gleichen Gesteinen hervorgegangenen rezenten Böden sind (v.
Zezschwitz 1970a , 1983 ), erschien es wünschenswert , nachzuprüfen , ob die Plastosole des
Lipper Berglandes ebenfalls äolisches Material enthalten und ob eine derartige Substratkom¬
ponente den festgestellten relativen Basenreichtum verursacht haben kann.
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2. Untersuchungsergebnisse
In der Nähe des von Maas (1955) und Mückenhausen (1962) ausgewählten Standardprofils
wurden deshalb 1980 mit dem Löffelbohrer erneut Proben gezogen . Diese wurden bodenche¬
misch (Tab . 1), röntgenographisch und auf ihre Schwermineralgehalte (Tab . 2) untersucht 1).
Die aus dem untersten Subhorizont entnommene Probe ist außerdem mikropaläozoisch
untersucht worden 1).

Die in Tab . 1 aufgeführte Horizontierung des Profils entspricht weitgehend derjenigen , die
Mückenhausen (1962 ) gegeben hat ; lediglich die torfige Auflage von 25 cm Mächtigkeit blieb
unberücksichtigt . In 180 cm Tiefe stieß der Löffelbohrer auf Quarzit ; ob auf anstehendes
Festgestein oder auf einen in den Plastosol eingemengten Quarzitblock konnte nicht festge¬
stellt werden.

2.1. BodenchemischeAnalysenwerte
Nach den Ergebnissen der Korngrößenanalysen (Tab . 1) zu urteilen , handelt es sich um einen
typischen Zweischichtboden . Während die obere Schicht aus einer Lößfließerde (48 % Grob¬
schluff ) hervorgegangen ist , besteht der fossile Unterboden aus einem steinigen , sehr schwach
sandigen tonigen Lehm , dessen Tongehalte zwischen 38 und 43% liegen. In 75 bis 90 cm Tiefe
ist ein Übergangshorizont aus schluffig-tonigem Lehm zwischengeschaltet (Vermengungszone
zwischen beiden Fließerden ).

Unter den sonstigen Analysenergebnissen ist die starke Abnahme der Sorptionskapazität
(T-Wert ) mit zunehmender Bodentiefe besonders auffallend . Wegen der mit der Tiefe
ansteigenden Tongehalte wäre gerade das Gegenteil zu erwarten gewesen. Als Ursache
kommen mit der Bodentiefe sich ändernde Tonmineralgamituren des Rohtons und/oder
abnehmende Humusgehalte infrage . Beides trifft zu, wie die in Tab . 1 mitgeteilten Gehalte an
organischer Substanz (Abfall von 15,9 auf 0,3 %) und die Ergebnisse der röntgenographischen
Untersuchungsergebnisse (Kap . 2.2.) zeigen.

Der Abnahme der Sorptionskapazität steht andererseits ein deutlicher Anstieg im Basenge¬
halt (S-Wert ) gegenüber (von < 1 auf 4,2 mval/100 g Boden ). Da die prozentualen Basensätti¬
gungen aus den jeweiligen T- und S-Werten resultieren , sind bei den V-Werten die Unterschie¬
de mit zunehmender Bodentiefe am größten (von < 1 auf 53%).

Bei S-Werten > 1 mval wurden ferner die %-Anteile der ausgetauschten Calcium- und
Magnesiumionen bestimmt . Für das Plastosolmaterial ergab sich dabei ein Ca : Mg-Verhältnis
von etwa 1 : 2 (normalerweise überwiegen die Calciumionen bei weitem).

Probe
Nr.

Hori¬
zont

cm Tiefe
von - bis <0,002

in %

0,002
-0,006

des Fei

0,006
-0,02

nbodens

0,02
-0,06

<2 mn

0,06
-0,2

n

0,2
-0,6

0,6
-2,0

org.
Subst.

%
pH
KCl

mval/

T

100 g Bd.

S
V
%

1 SwAh 25 - 35 16 10 22 39 9 3 <0,5 15,9 3,4 39,2 <0,2 <1

2 At,Sw 35 - 60 14 7 17 49 9 2 1 6,1 3,4 21,5 <0,2 <1

3 Sw 60 - 75 19 5 17 48 8 1 <0,5 1,2 3,7 13,0 <0,2 <1

4 IISd 75 - 90 32 6 13 38 10 1 <0,5 0,8 3,6 13,5 <0,2 <1

5 llfSdl 90 - 160* 43 8 14 22 11 2 <0,5 0,5 3,5 11,3 0,8 7

6 llfSd2 160 - 170 38 7 15 28 11 1 <0,5 0,3 3,6 10,3 2,6 25

7 HfSd3 170 - 180 42 9 14 24 10 1 <0,5 0,3 3,6 7,9 4,2 53

Probe aus 150 - 160 cm Tiefe

Tabelle 1. Analysenwerte des Plastosol-Stagnogleys auf dem Schwalenberger Mörth.

') Für die Durchführung der chemischen Untersuchungen wird Herrn Dr. H. Werner , für die
röntgenographischen Untersuchungen Herrn Dr. H. Grünhagen , für die SchwermineralanalysenFrau
Dipl . Ing. W. Bongen und für die mikropaläozoischen Untersuchungen Herrn Dr. W. Knauff, alle
Geologisches Landesamt Nordrhein-Westfalen, Krefeld, gedankt.



Zur Genese der Buntplastosole des Schwalenberger Mörths/Lippe 97

2.2. RöntgenographischeBefunde
Nach den Ergebnissen der röntgendiffraktometrischenUntersuchungen besteht der Mineral¬
bestand aller Proben vorwiegend aus Quarz. In den Horizonten der Lößfließerde ist daneben
etwas Feldspat enthalten. Im Plastosolmaterial tritt Feldspat nur in Spuren auf. Bei den
Tonmineralen wurden ebenfalls substratgebundeneUnterschiede festgestellt. Während Kaoli¬
nit (Fireclay) in sämtlichen Plastosolproben nachzuweisen war, fehlte dieses Tonmineral in der
hauptsächlich aus Lößlehm bestehenden Deckschicht. Diese enthält andererseits schlecht
kristallisierten Chlorit, der im Plastosol nur als 1 : 1(regelmäßiges) Vermiculit-Chlorit-Mixed-
Layer-Mineral (einem quellbar gewordenem Chlorit) auftritt.

Andere Tonminerale kommen dagegen in beiden Substraten vor, so Illit und ein weiteres
Wechselschicht-Mineral, der (unregelmäßige) Illit-Montmorillonit-Mixed-Layer. Die rönt¬
genographischferner sowohl in der Lößfließerde als auch im Plastosolmaterial in Spuren
nachgewiesenen Amphibole legten die Frage nahe, ob es sich dabei um grüne (aus Löß
stammende) oder um braune (aus Vulkanasche stammende) Hornblende handele.

2.3. Schwermineralanalysen
Für die Schwermineralanalysen wurde die Kornfraktion 0,06 bis 0,3 mm durch Naßsiebung
abgetrennt. Nach anschließenderDichtetrennung in Bromoform erfolgte die Einbettung in
Aroclor. Je Probe wurden etwa 200 Körner ausgezählt.

Die in Tab. 2 zusammengestellten Untersuchungsergebnisse zeigen, daß die %-Anteile der
schwer verwitterbaren Minerale (vor allem Zirkon, Rutil, Turmalin und Anatas) mit dem
Schichtwechsel der Substrate deutlich(teilweise sprunghaft) ansteigen. Dieser substratgebun¬
dene Unterschied betrifft die instabilen Schwerminerale, wie Granat, Epidot und grüne
Hornblende (aus nordischem Material stammend) ebenfalls, nur ist deren Gehalt gerade
umgekehrt in der Deckschicht hoch und im Plastosol gering. Immerhin enthält dieser aber
noch nennenswerte Mengen an Epidot.

Horizont
insgesamt
bestimmte

Schwerminerale
Turmalin

% Anzahl
Zirkon

% Anzahl
Rutil

% Anzahl
Anatas

% Anzahl
Brookit

% Anzahl

A„SW 211 6,2 13 38,9 ‘ 82 9,0 19 1,4 3 1,9 4

s„ 216 4,6 10 48,2 104 12,5 27 1,8 4 2,8 6

MSd 231 8,7 20 52,9 122 16,4 38 0,9 2 2,6 6

HfSd. 247 10,9 27 65,2 161 15,0 37 2,8 7 0,8 2

llfSd2 229 6,1 14 64,7 148 17,0 39 2,2 5 2,2 5

llfSd3 242 3,3 8 67,8 164 18,6 45 0,4 1 2,1 5

Fortsetzung

grüne
Staurolith Disthen Andalusit Granat Epidot Hornblende Apatit
% Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl

_ _ 0,5 1 4,7 10 33,6 71 3,3 7 0,5 1

0,5 1 - - 1,8 4 23,6 51 4,2 9 -
- 0,4 1 0,4 1 0,4 1 16,4 38 - 0,9 2
- 0,8 2 - 4,1 10 - 0,4 1- - - - 7,0 16 0,4 1 0,4 1
- - - - 7,4 18 0,4 1 -

Tabelle 2. Schwermineralgehalte des Plastosol-Stagnogleys auf dem Schwalenberger Mörth.
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3. Diskussion der Untersuchungsergebnisse
Deckschicht und Plastosol unterscheiden sich in ihren Körnungen , Mineralbeständen und
Schwermineralgehalten voneinander . Geringe Ton - (< 20%) und hohe Grobschluffanteile (fast
50%) sowie vergleichsweise hohe Gehalte an Epidot , grüner Hornblende und Granat weisen
die Deckschicht , die überdies Feldspat enthält , klar als Lößfließerdematerial aus . Da braune
Hornblende , die im südlichen Eggegebirge in den dortigen Lößfließerden gemeinsam mit
Epidot , Granat und etwas grüner Hornblende vorkommt (Grünhagen 1973), fehlt , scheinen
im Gebiet des Schwalenberger Mörths keine Vulkanaschen in die jüngeren Fließerden
eingemengt worden zu sein. Die geringen S- und V-Werte sowie das niedrige pH der
Deckschicht beruhen auf der rezenten Dynamik des Bodens (starke Belastung durch saure
Humusstoffe im Stagnogley -Milieu).

Das Plastosolmaterial zeichnet sich demgegenüber , trotz mehr als doppelt so hoher
Tongehalte , durch eine gegenüber der Lößfließerde deutlich geringere Sorptionskapazität
aus . Neben krassen Unterschieden im Humusgehalt dürften dafür die verschiedenartigen
Tonmineralgarnituren mitverantwortlich sein (der fossile Boden enthält das sorptionsschwa¬
che Tonmineral Kaolinit ). Diese Kaolinitanteile brauchen indessen nicht auf besonders
intensive Verwitterungen hinzuweisen ; nach Grupe (1927) zeichnen sich die Quarzitbänke des
Rhäts nämlich durch merkliche Kaolingehalte aus.

Bemerkenswert ist ferner die Feststellung , daß der Plastosol immerhin noch 7% des leicht
verwitterbaren Schwerminerals Epidot enthält , was auf eine Einmengung gewisser Lößanteile
schließen läßt . Auch wenn die Epidot - und Hornblende -Anteile zu Zeiten der Solifluktions-
vorgänge höher gewesen sein mögen (weil seither gerade diese Schwerminerale im Stagnogley-
Milieu stärker verwittert sein dürften ) und man ferner die Carbonatanteile der eingemengten
Lösse bedenkt , lassen sich die vergleichsweise hohen Basengehalte (und Basensättigungen ) des
Plastosols damit allein nicht erklären.

Ohnehin außerhalb der Vereisungsgrenze der Saalekaltzeit liegend (Deutloff 1972),
schied in Anbetracht der Höhe des Schwalenberger Mörths (NN + 446 m) auch die Möglich¬
keit aus , daß in dem vor dem Eisrand sich bildenden Stausee (Thome 1980) abgerissene Teile
des Inlandeises nach Südosten drifteten und ihrerseits beim Abschmelzen lokal (carbonathalti¬
gen) Geschiebemergel ablagerten , wie dies südöstlich von Barntrup auf dem 236 m hohen
Großen Laufnacken nachgewiesen werden konnte (v. Zezschwitz 1970b).

Da am Südostrand des Mörth -Plateaus stellenweise bereits in 2 m Tiefe mürbe dolomiti¬
sche Mergel erbohrt worden sind (seinerzeit nicht stratigraphisch eingeordnet ), ergab sich
deshalb die Frage , ob der Basenreichtum des Plastosols möglicherweise lithogen bedingt sein
könne . Schon Grupe (1927) beschreibt nämlich mergelig-tonige Übergangsschichten , die sich
zwischen den Steinmergelkeuper und die in Form massiger Bänke abgelagerten Quarzite des
Rhäts einschalten . Es sind die später von Thiermann (1959) östlich von Herford beschriebe¬
nen Schichten der Pyritsandstein -Region . Diese weist allerdings sehr unterschiedliche Mäch¬
tigkeiten auf und kann stellenweise gänzlich fehlen . In solchen Fällen (Duchrow et al . 1968)
greift die Hauptsandstein -Region , in der sich die massigen Quarzitbänke des Rhäts befinden,
bis auf die Mergel des Steinmergelkeupers hinab . Da nach Duchrow (1968) die „Flutfazies“
der Hauptsandstein -Region im Bereich des Köterberges und des Mörths eine offenbar
nordwestlich gerichtete Strömungsrinne bildet und deshalb die Schichten des Pyritsandsteins
in diesem Gebiet gänzlich ausgeräumt worden sein könnten , ergab sich die Frage , ob die das
Bodenmaterial des Mörth -Plastosols bildenden Schichten dem Rhät oder Steinmergelkeuper
angehören.

Der aus diesem Grunde mikropaläozoisch untersuchte unterste Horizont des Plastosol-
Profils enthielt an Mikrofauna nur Wurmröhren und ein Einzelexemplar der Foraminifere
Glomospira gordialis Rzehak . Darüber hinaus ließen sich zahlreiche idiomorphe Quarzkri-
ställchen beobachten . Dieses Vorkommen ist im ostwestfälisch -lippischen Keuper typisch für
die Schichten des Rhäts.

Mithin darf davon ausgegangen werden , daß das Substrat der Bodenbildung des Bunt-
plastosols aus den Gesteinen der Basalquarzit -Gruppe des Rhäts (Duchrow 1968), die die
Hauptsandstein - und Pyritsandstein -Regionen einschließt , hervorgegangen ist . Die ziemlich
hohe Basensättigung des Plastosols dürfte deshalb weniger auf eingemengten Lößanteilen
beruhen , als vielmehr durch die dolomitischen Anteile der Tonsteine der Pyritsandstein-
Region verursacht worden sein. Diese Vermutung wird durch die Ergebnisse der Kationenbe-
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Stimmungen (Kap. 2.1.) gestützt. Im Plastosolmaterial überwogen nämlich die austauschbar
gebundenen Magnesiumionen die Calciumionen bei weitem, was für Dolomitverwitterung
spricht.

In Anbetracht des Stagnogley-Milieus (fehlende laterale Wasserbewegung und nur gele¬
gentliche Austrocknung), in dem sich das Bodenmaterial des Buntplastosols auf dem Plateau
des Mörths befindet, braucht eine wenigstens teilweise Erhaltung des lithogenen Basenanteils
nicht notwendigerweise auf eine relativ junge Bodenbildung schließen zu lassen. Wie das
Vorkommen von Epidot im Plastosol und die aus einer Lößfließerde bestehende Deckschicht
zeigen, dürfte der fossile Boden jedenfalls präweichselzeitlich entstanden sein.

Der im unteren Bereich gelb (2,5 Y 7/6 ), braun (7,5 YR 4/6 ) und grau sowie in seinem
oberen Bereich leuchtend rostrot (Farbton > 10 R 5/8 der MüNSELL-Tafel) gefleckte Buntpla-
stosol könnte somit auch als Paläosol bezeichnet werden.
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